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Noch deutlicher zeichnet sich diese Struktur auf der 
Personenebene ab: Nur knapp jeder vierte Beschäf-
tigte ist im Verarbeitenden Gewerbe tätig. Dennoch 
waren im Juni 2009 nahezu vier Fünftel aller kurz-
arbeitenden Personen dem Verarbeitenden Gewerbe 
zuzuordnen. In Westdeutschland lag der Anteil etwas 
über demjenigen in Ostdeutschland (vgl. Tabelle 1).

Regionale Betroffenheit von  
konjunktureller Kurzarbeit

Die Konzentration einiger Branchen in bestimmten 
Regionen führt dazu, dass auch die konjunkturelle 
Kurzarbeit – die vor allem die Beschäftigten im ex-
portorientierten Verarbeitenden Gewerbe getroffen 
hat – regional unterschiedlich stark eingesetzt wird. 
Besonders auffällig ist die deutlich stärkere Betrof-
fenheit der westdeutschen Betriebe im Ballungsge-
biet Nordrhein-Westfalens und in Baden-Württem-
berg. In Ostdeutschland wird die Kurzarbeit generell 
weniger genutzt als im Westen. Sächsische Betriebe 
setzen das Instrument noch am ehesten ein. 

Die regionale Verteilung der Personen in konjunk-
tureller Kurzarbeit im Juni 2009 ist in Abbildung 6 
dargestellt. Die Größe der blauen Kreise stellt dabei 
die Zahl der Kurzarbeiter auf Kreisebene dar. Auch 
hier gibt es eine deutliche Konzentration auf Mit-
tel- und Süddeutschland, wobei weitere regionale 
Schwerpunkte der Kurzarbeit erkennbar sind: So ist 
zwar in einigen Kreisen Bayerns und des Saarlands 
die Zahl der kurzarbeitenden Betriebe nicht auffällig 
groß, die Zahl der kurzarbeitenden Personen sticht 
demgegenüber aber deutlich hervor. In Nord- und 
Ostdeutschland sind nicht nur weniger Betriebe, son-
dern auch weniger Personen von Kurzarbeit betroffen. 

Da die Arbeitsplatzausstattung und somit die Zahl 
der Beschäftigten in den Kreisen ganz unterschied-
lich ausfällt, lässt sich aus den absoluten Zahlen 
allein noch keine Aussage zur Betroffenheit der ein-
zelnen Regionen von Kurzarbeit – und damit von der 
aktuellen Krise – ableiten. Deshalb wird zusätzlich 
die „Kurzarbeiterquote“ betrachtet. Hierzu wird die 
Zahl der kurzarbeitenden Personen einer Region auf 
alle sozialversicherungspflichtig Beschäftigten5 in 
derselben Region bezogen.

Wie schon bei der Analyse der Arbeitslosigkeit 
zeigt sich auch hier, dass die aktuelle Krise die deut-

schen Regionen in unterschiedlichem Ausmaß trifft 
(vgl. Abbildung 7). Der Norden Deutschlands war im 
Juni 2009 deutlich weniger von Kurzarbeit betrof-
fen als der Süden. So lag die Kurzarbeiterquote in 
den Kreisen Mecklenburg-Vorpommerns beispiels-
weise flächendeckend unter 1,5 Prozent und auch 
in Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Brandenburg, 
Sachsen-Anhalt und den drei Stadtstaaten Hamburg, 
Bremen und Berlin traten nur vereinzelt Kurzarbei-
terquoten von mehr als 6 Prozent auf. Demgegen
über waren süddeutsche Kreise, in denen die Kurz-
arbeiterquote unter 3 Prozent lag, die Ausnahme. 
Vor allem in vielen Kreisen Baden-Württembergs, 
aber auch in weiten Teilen Bayerns, Nordrhein-
Westfalens und Thüringens arbeiteten im Juni 2009 
mehr als 9 Prozent der sozialversicherungspflichtig  
Beschäftigten kurz. Dabei spüren insbesondere 
auch periphere Gebiete, die abseits von den dicht 

5 Valide Werte der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
sind derzeit nur bis zum 31. März 2009 verfügbar. Für die Be-
rechnung der Kurzarbeiterquote im Juni 2009 auf Kreisebene 
wird eine vorläufige Schätzung (3-Monatswert) verwendet.

Abbildung 7

Kurzarbeiterquote auf Kreisebene im Juni 2009 
in Prozent

  © IABQuelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Darstellung.
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besiedelten Wirtschaftsräumen liegen, die aktuelle 
Krise vergleichsweise stark (z. B. der ost-bayerische 
Grenzraum zu Tschechien).

�� Fazit

Von Kurzarbeit sind diejenigen Regionen besonders 
betroffen, die im Juni 2008 sowohl den höchsten 
Beschäftigungsgrad als auch die niedrigste Arbeits-
losigkeit aufwiesen, also die prosperierenden Wirt-
schaftszentren Baden-Württembergs und Bayerns. 
Auch in Ostdeutschland sind es insbesondere die 
Regionen, die sich im Zeitraum von 2006 bis 2008 
am besten entwickelt haben – nämlich Thüringen 
und Sachsen – die die höchsten Kurzarbeiterzahlen 
aufweisen und die aktuelle Krise am stärksten spü-
ren. Die Wirtschafts- und Finanzkrise könnte somit 

– zumindest vorübergehend – zu einer Angleichung 
der regionalen Disparitäten beitragen.

Dem steht allerdings gegenüber, dass auch das 
Saarland, Bremen und Nordrhein-Westfalen sehr 
stark von Kurzarbeit betroffen sind. In diesen Re-
gionen ist der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes 
ebenfalls hoch. Sie konnten aber in den letzten Jah-
ren nicht mit einer überdurchschnittlich positiven 
Entwicklung punkten. Im Gegenteil: Viele Kreise in 
diesen Bundesländern wiesen im Juni 2008 bei der 
Arbeitslosenquote überdurchschnittlich hohe und 
beim Beschäftigungsgrad unterdurchschnittlich 
niedrige Werte auf. 

Einerseits scheint die Krise also die wirtschaftliche 
Entwicklung in den starken Regionen abzudämpfen 

und somit zunächst zu einer Angleichung zu führen. 
Andererseits verstärkt sich der Druck auf die sowie-
so schon strukturell vorbelasteten altindustriellen 
Regionen Westdeutschlands, was zu einer weiteren 
Spreizung der regionalen Arbeitslosenquoten bei-
trägt. Welcher Effekt überwiegt, ist derzeit noch 
nicht abzuschätzen, da die hier betrachteten Indika-
toren nur einen Teil der Krise erfassen und nicht alle 
Daten bis an den aktuellen Rand reichen.

Außerdem ist die Wirtschafts- und Finanzkrise 
noch nicht ausgestanden, d. h. ihre Wirkungen sind 
auf dem Arbeitsmarkt noch nicht in vollem Ausmaß 
spürbar. Das Instrument der Kurzarbeit verhindert 
aktuell noch Arbeitslosigkeit in größerem Umfang 
und zögert strukturelle Anpassungen von Unterneh-
men in erheblichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
hinaus. Sollte sich die wirtschaftliche Lage nicht in 
absehbarer Zeit deutlich zum Positiven entwickeln, 
werden die Betriebe nicht mehr in der Lage sein, ihre 
nicht ausgelasteten Belegschaften weiter zu halten. 
In diesem Fall ist zu befürchten, dass es zu einem 
massiven Anstieg der Arbeitslosigkeit kommt. Wo 
und in welchem Umfang dieser Anstieg dann den Ar-
beitsmarkt belastet und die Regionen schwächt, ist 
derzeit noch eine offene Frage. Genauso wenig steht 
fest, welche Regionen mit welcher Intensität von ei-
ner wirtschaftlichen Erholung – für die es durchaus 
Hinweise gibt – profitieren werden. 
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